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Papier-
instrumente

des Mondes, die Neumonde, das Mondalter und die 

Daten des Monats zeigte. Zwei klei nere Scheiben lie fer­

ten Zusatzinformationen zum Jahr, zu den Son nen zyk­

len, Monaten, Sternzeichen, Feier tagen und zur Länge 

der Tage. Leider konnte der König dieses Instrument 

nur fünf Jahre lang nutzen, bevor er 1715 starb.

Diese drehbaren Papierscheiben, Volvellen genannt 

– vom Mittellateinischen volvere, drehen –, wurden ab 

dem 14. Jahrhundert verwendet, um ohne Rückgriff 

auf umfangreiche Zahlentabellen die Bewe gung der 

Ster ne, die Daten der Mondfinsternisse oder die Ge zei­

ten zu berechnen. Solche Geräte, 1544 vom deut schen 

Hersteller Georg Hartmann „Pa pier instrumente“ ge­

tauft, waren Hybride aus Büchern und den Instru­

menten aus Mes sing, Holz und El fen bein, die in grö­

ßerer Zahl überlebt haben. Vol vellen brachten Ordnung 

ins Uni versum und halfen, so glaub te man, die Zukunft 

vor herzu sa gen. Heute sind Pa piervolvellen aufgrund 

ihrer Fra gi lität selten und von Sammlern als frühe 

Form analoger Rechen geräte hoch geschätzt.

Das vielleicht berühmteste Beispiel für die Kunst des 

Volvellenmachers war Peter Apians prächtige Publi  ka­

tion Astronomicum Caesareum („Astro nomie des Kaisers“) 

von 1540, dem Historiker Derek J. de Solla Price zu­

folge „das prunkvollste und schönste wissen schaftliche 

Buch, das je geschaffen wurde“. In die sem hand kolo­

rierten Werk, dessen Vollendung etwa acht Jahre dau er­

te, liefern insgesamt 83 Volvellen Informationen über 

die Position und Be we gung von Himmelskörpern so wie 

astro lo gische Größen und Hilfen, um die Daten von 

text David Rooney 
fotos John Short

Lange vor dem digitalen Zeitalter 

erlaubten Drehscheiben aus Papier, 

Volvellen genannt, dem Nutzer, Daten 

zu berechnen und so wissenschaftliche 

Probleme des Mittelalters und der 

frühen Neuzeit zu lösen. Nur wenige 

fragile Exemplare haben sich erhalten

König Ludwig XIV. schätzte 
seinen Ewigen Kalender mit 
drei beweglichen Volvellen, 
der für die Jahre 1710-1736 
galt. Bestimmte Würden trä-
ger an seinem Hof er hiel  ten 
Kopien wie das links ge-
zeig te Exemplar. Es gehörte 
Louis Nicolas Le Tonnelier 
de Breteuil, einem Diplo-
maten am Königshaus und 
Vater der Mathematikerin 
Émilie du Châtelet. Die 
handkolo rierten Gravuren 
werden durch Gold und 
Silber hervorgehoben

„Mit einem Almanach und einer Uhr könnte man aus 

300 Leugen Entfernung exakt angeben, was er tut.“ 

Das behauptete Louis de Rouvroy, Herzog von Saint­

Simon, und gemeint war sein Pate König Ludwig XIV. 

Das Leben des sogenannten Sonnenkönigs von Frank­

reich und seines Hofes wurde beherrscht von der ka­

len da rischen Ordnung. Die Höflinge benutzten Kalen­

der, um das Bild des Königs als Herrscher über die Zeit 

zu verherrlichen. So verwundert es nicht, dass der Kö­

nig in seinen letzten Jahren stets einen detail rei chen 

Ewi gen Kalender in seinem Privatgemach hatte.

Dieser ungewöhnliche Kalender des Königs (Bild 

gegenüberliegende Seite) besaß eine kreisförmige, dreh­

bare Scheibe, die für die Jahre 1710 bis 1736 die Phasen A
LL

 V
O

LV
EL

LE
S 

(E
X

C
EP

T 
P.

 3
6)

 C
O

U
R

TE
SY

 O
F 

D
A

N
IE

L 
C

R
O

U
C

H
 R

A
R

E 
B

O
O

K
S 

- C
R

O
U

C
H

R
A

R
EB

O
O

K
S.

C
O

M



3 PATEK PHILIPPE PATEK PHILIPPE 436 PATEK PHILIPPE

Ostern und Passahfest zu finden. Ohne Volvellen muss­

te man solche Berechnungen von Hand ausfüh ren. 

Volvellen waren, so der Buch histo riker Sten G. Lind­

berg, was später „der Rechenschieber wurde und was 

für Wissen schaftler heute der Taschen rechner ist“.

Apian, ein Zeitgenosse von Nikolaus Kopernikus, 

war Astronom und Drucker an der Universität Ingol­

stadt und genoss bald hohes Ansehen für die Qualität 

seiner Werke. Er stand auch in der Gunst von Karl V., 

Kaiser des Heiligen Römischen Reichs, der die Druck­

kosten des Astro no micum übernahm und 3.000 Gold­

gulden an Apian zahlte, ihn zum Hofmathematiker 

ernannte und in den Ritterstand erhob – so hoch war 

der Rang dieses Meisterwerks.

Das Astronomicum war vielleicht das Nonplusultra 

der Ära von Papierinstrumenten, stand aber auch am 

Beginn einer Phase der Transfor mation in unserem Ver­

 ständnis des Kosmos. Es vertrat das geozentrische Welt­

bild, das seit der Antike herrsch te. Doch 1543, nur drei 

Jahre nach der Vollen dung von Apians Werk, erschien 

Kopernikus’ De revo lutionibus orbium coelestium; hier 

wurde ein helio zen trisches Sonnensystem beschrieben, 

das schließ lich den Geo zen trismus verdrängte und 

den Weg für mo derne astro nomische Modelle ebnete. 

Die kopernikanische Wende bedeutete jedoch nicht 

das Ende der Volvellen. Sie waren Mehrzweckgeräte; in 

einer Kombination sorgfältig konzipierter wissen­

schaft  licher Instrumente mit oft aufwendiger Kunst 

schuf man schöne und nütz liche Artefakte, die bei den 

schwierigsten Proble men der Zeit konsultiert wurden. 

Seit Jahrhunderten war die Navigation auf See ein 

Problem für Schifffahrtsnationen, die ihre Reiche aus­

bauen und vom Welthandel profitieren wollten. Die 

Flotte, die das Meer beherrschte, konnte die Welt 

beherrschen, und im späten 17. Jahrhundert kartierten 

Astronomen im Dienst von Astronomie und Navigation 

die Sterne immer genauer. Allgemein zugänglich wur­

den drehbare Sternkarten wie die detailreiche und far­

bige Volvelle mit Rechentafel des Niederländers Jan 

Jansz Stampioen der Jüngere. Bis zum 18. Jahrhundert 

Rechts: Vor der Erfindung 
des Sextanten wurden zur 
Beobachtung und Berech-
nung der Position von 
Him melskörpern Astro-
labien verwendet. Diese 
um 1800 gefertigte hand-
gezeichnete Version be-
steht aus einer runden 
Grundplatte, drei Papier-
volvellen und einem Ra-
diuszeiger aus Messing. 
Unten: Astrolabium (um 
1575) enthielt acht große 
Holzschnittdiagram me auf 
Papier, die jeweils mehrere 
Schichten kom plexer dreh-
barer Scheiben aufwiesen. 
Es ergänzte Leonhard 
Thurneyssers Archidoxa 
und sollte Be nutzern er-
möglichen, ihr Schicksal 
oder Natur ka tastrophen 
vorherzusagen
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Links: eine Sternkarte  
(um 1722) von Jan Jansz 
Stampioen dem Jüngeren. 
Die Scheibe kann gedreht 
werden, um den aktuell 
sichtbaren Teil des Him­
mels anzuzeigen und 
Berechnungen für die 
Niederlande (Stampioens 
Heimat) durchzuführen

beförderten nationale Wettbewerbe mit üppigen Preis­

geldern die Entwicklung einer Fülle von viel verspre­

chen den neuen Techniken und Technologien, die 

Astro nomie, Instrumentenbau und Uhrmacherei ver­

banden, um das sogenannte „Längengradproblem“ zu 

lösen. 1759 schuf der britische Uhrmacher John 

Harrison sein Meisterstück, bekannt als H4. 

Ab 1767 veröffentlichte der Hofastronom am Royal 

Observatory Greenwich in England den alljährlichen 

Nautical Almanac mit Berechnungstabellen, die die 

astrono mische Navigation auf See erleichterten. Im 

folgenden Jahr schuf der Astronom Jacques­François 

Dicquemare in Frankreich seine „Cosmoplane“, eine 

riesige Wand volvelle mit drei aufwendig gravierten, auf 

dem Instru ment angebrachten konzentrischen Schei­

ben. Die Vor richtung, teils zur Lösung von Navi ga  tions­

problemen auf See entwickelt, lieferte Informa tio nen 

über Sonne, Sonnenwenden, Tagundnachtglei chen, Jah­

reszeiten, Stern zeichen, Standardmaßeinheiten und die 

magne tische Deklination. Dicquemare widmete sein 

Instrument dem Physiker Jean­Antoine Nollet, der 

beim französischen Adel hoch im Kurs stand.

Da man Volvellen auch für astrologische Vorher sa­

gen verwandte, waren sie in der Medizin längst eben so 

gängig wie in der Navigation. Besonders wichtig war 

die Astrologie in der medizinischen Tradition, die nach 

dem Tod des Schweizer Arztes Paracelsus 1541 dessen 

These vertrat, dass die Planeten den Körper und seine 

„Säfte“ beeinflussen. Die Praxis zodiakaler Vorhersagen 

im medizinischen Kontext war nicht neu. Ein engli­

sches Werk von 1482 enthielt eine Volvelle, die man 

auf das Zeichen und den Grad des Tierkreises für einen 

bestimmten Tag einstellten konnte, um die effek  tivste 

Zeit für eine medizinische Behandlung vor her zusagen. 
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Unten: Das „Cosmoplane“ 
(1768) war ein riesiges 
Wand instrument zur Un ter-
stützung der Navigation 
auf See. Rechts: Detail aus 
Peter Apians Astronomicum 

Caesareum von 1540, das 

der Astronom Owen 
Gingerich als den „spek-
takulärsten Beitrag der 
Buchmacherkunst zur 
Wissen schaft des sech-
zehnten Jahr hunderts“ 
bezeichnete

Ende des 16. Jahrhunderts waren Ärzte gesetzlich ver­

pflichtet, mithilfe von Volvellen die Posi tion des Mon­

des zu bestimmen, bevor sie einen Pa tien ten operierten.

Eine der extravagantesten Abhandlungen zur An­

wendung von Volvellen war die zweite Auflage von 

Archidoxa von dem deutschen Gelehrten Leonhard 

Thurneysser, die 1575 erschien. Thurneysser war 

Leibarzt des Kurfürsten von Branden burg und wurde 

bekannt für seine medizi ni schen Be handlungen, 

astrologischen Kalender, Horo skope und Talismane 

zur Abwehr des Bösen. In Archidoxa be haup tete er, der 

Leser könne nicht nur die Macht der Planeten und 

Sterne verstehen, sondern auch die Zukunft vorher­

sagen. Acht große Holzschnitt diagram me auf Papier, 

die jeweils aus mehreren Schich   ten handkolorierter 

Volvellen be ste hen, ergänz ten die Abhand lung.

Entscheidend für den Erfolg und die wachsende 

Ver  breitung der Volvellen waren enge Beziehungen 

zwi schen Schriftstellern, Künstlern, Mathematikern, 

Graveuren, Druckern, Buchbindern und Verlegern 

sowie der Zugang zu fundierten Daten, die die Genau­

ig keit dieser Papierinstrumente sicherten. Es wäre 

leicht, sie als sekundär gegenüber den heute bekannten 

Instrumenten aus Holz und Metall abzutun, und 

gewiss waren sie oft Spielzeug für Privilegierte. Sie 

besaßen jedoch großen Einfluss und genossen zu ihrer 

Zeit höchsten Respekt bei Monarchen, Adeligen und 

Gelehrten. Wissenschaft verlieh Status, und die 

Vorhersage künftiger Ereignisse war bei denen, deren 

Position womöglich gefährdet war, sehr gefragt. Wissen 

war Macht, und die prächtigen und spektakulären 

Volvellen dienten dem Machterhalt. 

Volvellen waren ebenso schön
wie nützlich und wurden selbst

bei den schwierigsten Problemen 
der damaligen Zeit konsultiert


